
aus un! Tbeit, der Lalıenchristen BE- rapıde ab der Atmosphäre der entschie-
mMessen Eıne Ausführung un!: Deutung des denen Zurückhaltung jeglicher Organisation
Glaubensinhaltes WwIrd ‚.Wäal mıt Interesse gegenuber annn dıe formale Mitgliedschaft
aufgenommen, aber ben erst ZUT Erklärung der ırche die notwendige innere Sicher-
schon erkannter erte, 1Iso erst 1n zweıter heıit N1IC. geben Zum Iragen des Christ-
Nnstanz (und immer begleitet mit einem g_ Se1Ns sSınd CNg menschliche, gemeıinschaftli-
wı1ıssen Mißtrauen gegenuber der nN1ıC. ganz ch: Beziıehungen unentbehrlich Fur INan-
durchschaubaren intellektuellen Schlau- che aren diese ın der Familie gegeben An-
el Die eziehungen zwıschen Glauben- dere finden solche TSLT 1mM spaten er ın
den un! Nichtglaubenden iınd ontakte christlichen Kleingruppen Eeiztiere geben
zwıschen eichen, Iso zwıschen Menschen außerdem die Gewähr, daß Ungläubige uch

ahnlichen Lebenslagen, mıit ahnlichen An- dann den Weg den Gläubigen finden kon-
trengungen. Die Gewohnheit der Sıtuation NCN, WenNnn Institution und Organisation De-
ist die Garantie afuür, daß die TODIeme un fremdend wirken*?*.
dıie Osungen echt sSınd un:! N1IC. CNau-
stucke mıiıt Tagwürdigem Wiırklichkeitsge-
halt Die Vorkenntnisse aus dem eigenen Le-
ben machen das Verhalten des Anderen Gerhard Prielerdeutbar un bewertbar. So erfaßt INa  - 1N-
stinktıv, welchem Maße ıch eX1- enugendzentren ochunstentielle Entscheidungen handelt
Praxisbezug, iırkliıchkeitsgehalt, ex1isten-
tıelle Betroffenheit ınd unerlaßlıche Bau- Auf dem HıntergrundJahrelanger rJahrTrun-

geT ın verschıiedenen Osterreıiıchıischen Ju-steine des chriıistliıchen Zeugn1sses. eute,
die VO  } ihrem Amt her der Ta ihrer gendzentren qıbt der ULOT ZunACNsSs:; eıiınen

krıtıischen Rückblıck auf Konzent UN Pra-Funktion ertie un! Lebensstrategien Vel -
miıtteln wollen, konnen diese challmauer IS der ısherıgen Jugendzentrums-Arbeit.
N1IC. durchbrechen S1e werden immer mıiıt Da sıch Sıtuatıon und Selbstverständnis der
dem erdac. elastet, aus Berufspflicht Jugendlichen eıt den 70er Jahren STAT. ge-
dozleren einer Zeıt, Oortie un: AÄATgu- ıwandelt aben, halt Prieler auch ınNe Weıter-

entwıcklung der Jugendzentrums-Konzemntementfe allseits milbrauch werden un:! dem-
entsprechend ihre Glaubwürdigkeit verlo- für notwend1ıg UNı bıetet AaTuUur nregungen

Obıwoohl der Beitrag zunaCchs dıe Sıtuatıon inren haben Ideologen Ww1e Kırchenleute sınd
Statisten oder vielleicht Verwalter des Je- Österreich zugrunde legt, ürften dıe eden-

ken UNı Anregungen auchfür dıe Jugendar-weıiligen kulturellen Hınterlandes, nıcht
beıt ın anderen Landern hılfreıch eın TrTedber Irager der Konfirontation un! der Ver-

standigung zwıschen Gläubigen un:! Un-
glaäubigen. Die 1m 1te gestellte rage mMag vlelen, die

Nur das Zeugn1s kannn Glauben wecken Jugendzentren 1Ur VO.  5 ferne kennen, selt-
San erscheinen. SC  1e  1C g1bt diese
KForm der Jugendarbeıt zumındest 1 Be-Christen werden also e1ls nach ihrem Ver-

halten, e1ls ihrer eigenen religıösen entull- wußtsein der Öffentlichkeit doch erst eıt
wenigen Jahrenkation entsprechend ihrer mwelt als

Gläubige akzeptiert. Es bleibt ber noch die Tatsächlich fand der Boom der ugendzen-
rums-Idee 1n den iruhen 70er JahrenFrage, woher S1Ee die egıtimatıon un:! die

Selbstsicherheit aben, ıch als Christen Daruber hinaus exıstierte bereıts davor eiINe
auszugeben. Fur viele exıstiert diese Trage eihe VO:  ; Jugendzentren, meilst unftfer der
gaTr nNn1ıC S1e ınd VO  - eburt T1Sten. Trägerschaft der Jesuıiten oder der Sales1a-
Ihre Zugehörigkeit ist fur sS1e 1ne Selbstver-
ständlichkeit, die noch nNn]ıe 1ın rage geste. Vgl. Aazu: SZeENNAY — E omka, eiıne (Gemein-
worden ist. Die ahl solcher enschen schaiften der ırche, Dıakonia Q (1978), Al

47; Nyırtı, Christsein ın arn, kunst und
Nnımmt allerdings mıiıt der Sakularısation kırche 2/1984, 8389
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ne‘:  ; Das Neue, das Beginn der 70er TrTe Nicht sprach INda.  - VO  - ‚‚ Vorfeldar-
Eıngang die ugendarbel fand, Warlr insbe- beıt‘‘, die ZU. „Eigentlichen‘‘, ZUTF Gruppen-

arbeıt und VOT allem einer intensiverensondere die Idee der offenen Tbeıit Form
des sogenannten ‚„offenen etriebs  . ırchlichen Tbeıit hiınfuhren sollte Jeich-

zeıtig gab einıge weniıge Modell-Jugend-
zentren 6 und ennedy-  aus ın Inns-ZUT Entstehung der ugendzentren bruck), die sich offen eine NeUe Form
der ırchlichen achwuchsrekrutierungIn ıner elatıv geschlossenen Gesellschaft, aussprachen un! ezl!  er ihre Tbeıit alsdie zumindest partie. bıs ZU. Weltkrieg

och gab, gen eiINe „geschlossene‘‘ Dıakonıie, als sSselbstlosen Jenst den
Jugen'  iıchen deklarıertenırchliche Jugendarbeit Einige kennzeich-

nende Stichworte dazu: paternalıstisch, Genau dieser on zwıschen erkundılı-
und Diakonie ist C der die GeschichteVO.  - Erwachsenen, meilst VO  -

aplänen, autoritätsbezogen, ordernd, der Jugendzentren WI1e eın roter en
urchzog und durchzieht. Bereits 1972 nenn:Schwerpunkt auf relıgıo0sen halten Es Wäal

nıcht notwendig, Jugendlichen das Christen- Gerhard Lang seinem Grundsatzartike

tum SOZUSagen TSL „schmackhaft‘‘ ber Jugendzentren Jugend ırche ‚„die
bedeutendste und zugleic. schwierigste‘‘chen, sS1e eiıner bewußten Entscheidung

fur T1STUS und für die ırche hınzufuhren rage ‚„das Problem, ob die Tbeıt IrcNhN-
er Jugendzentren tatsachlich eine INCN-Die Jugendlichen kamen ohnehıin au die-

SE Bezugsrahmen; UrCc. Famıilıe, Dorfund che eın kann  ““ el versucht e 9 die
Kırchlichkeit VOT allem Der den erkundı-übriges gesellschaftlıches mifeld Wal hiler

bereıts 1nNe wichtige Vor-Entscheidung g - gungsaspekt her legıtimieren: „„‚Wenn 11UI1

weiters iwa die Absıcht bestimmend ist, @e1-fallen. Übliche Form WäaTr die Großgruppen- nerseıts Jungen Menschen, denen der 1J1enstarbeıt (Heimstunde mıit 2 9 Oder mehr
Jugendlichen) den anderen des Wortes ottes en

bedeutsam 1st, eın weıtes Arbeitsfe ble-
Nach dem rlieg erfolgte der Aufschwung ten, andererseıts Jungen Menschen, die VO
der Gliederungsarbeıit (Arbeiter-, Land-, STU- ılıeu, VO:  5 Vorurteilen, Ja VO:  - der Erzlie-
dierende Jugend), die auch Neue Arbeitsfor-
MeCNN, VOT em die e1IngTuppe, mit ıch hung her kırchenfifern der skeptisch einge-

stellt Sınd, eın allmähliches Hiıneinwachsen
brachte Als INa  — nde der 60er TEe wahr- ın Ine solche Gemeinschafift Junger T1ısten
nahm, daß uch mıt dieser KForm VO.  - Ju- ermöglıchen, WenNnnNn das ist, konnen WIT
gendarbeıt viele ugendliche ıch N1IC.

VO')  } annehmbaren Zielvorstellungen SDTC-esprochen fühlten, suchte man nach hen  .. Und fast nebenbeı fugte Schluß
egen, an-sprechender Weise fuüur die Ju- noch h1ınzu: ‚„Schließlich sel noch festge-gendlichen dazuseıln, ihnen einen „Raum ZUTF

Selbstfindung erOÖffnen‘‘, der ‚a. Exper1- ste. daß 1mM Sınne christlicher Diakonie eın
jenst der Jungen Generation seitens der

mentierfeld un! Einübungsmöglichkeıit 1n
die (christliıche) Lebensbewältigung gelten ırche angemMeSSCH iSt; nıcht wertfreiı und

neutral, ber durchaus ın der Absıicht, kon-
muß‘‘1. kreten, VOTL 1em gelistigen Notstanden wirk-
SO wurde 1972 auf einer gesamtösterreich!t- Sa begegnen.‘‘?
schen EKnquete uüuber Jugendarbeı Ooffentliıch Daß diesem oft nN1ıC. lösbaren pannungs-festgestellt, daß Jugendglıederungen die feld zwischen Hinfuhrung ZU. Glauben und
breiıite Masse der Jugendarbeit nNıC. mehr

Z.U  i ırche und dem bedingungslosen 1enst
ecken konnen. estehen 1e der An- der Jugend, das vielilac der Person des
spruch, flachendeckend arbeiten, alle Ju- Jugendleıters De- un:! verhandelt wurde,gendlichen anzusprechen. Diesen AÄAnspruch
ollten nun die Jugendzentren einlosen. ‚„„das Experiment Jugendleıter  66 mancherorts

vorschnel als „gescheıiter angesehen WUT -

de, nımmt N1ıC. wunder.P -M. Zulehner Kruspel Erhard, Oglıch-
keıt relig1ös-kirchlicher Ozlalısation ırchlı-
hen Jugendklubs‘‘ ugen! iırche, Jg., Lang, Jugendzentren Chancen und TenNzen,
Marz 1972, 1n Jugend ırche, O.,
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Ursprünglıches onzept Schichten mehr Offnen un! der asto-
ral NeUue Wege suchen und auszuprobile-

Das Konzept der Jugendzentrumsarbeit LE  -
brachte, Ww1e bereıits angedeutet, NEUE Ar- Die Jele und Prämissen, die dieser Zeıt 1n
eiıtsformen mıt sich: der Jugendarbeit zuerst außerkirch-

die offene Tbeıt ın Oorm des offenen Be- lichen Bereich entstanden, fol-
trıebs; gende

verschiıedene Animationstechniken; Selbstverwirklichung, Ich-Findung:;
Nneue Formen offener Veranstaltungen. offene Strukturen; dadurch sollten dıe Ju-

Diese Arbeitsformen entsprachen sowohl gendlichen befähigt werden, 1ın ıner plu-
dem Zeıttrend als auch dem an der pad- ralıstıschen Gesellschaft mıiıt offenen
agogischen Diıiskussıon. Den theoretischen trukturen sıch zurechtzufinden:;
padagogischen Hintergrund der ugendzen- Wa  Telheıt;
trumsbewegung tellte die emanzı1ıpatorI1- Autonomie, n., daß ıch die Jugend-
sche Pädagogik dar Der Zeıittrend laäßt ıch lichen selbst Jele seizen und Wege Q UuS-
folgendermaßen charakterisieren: Die eıt probieren sollten, diese Jele errel-
des Wiederaufbau-Wirtschaftswunders ist chen;
vorbel, folgen die ersten Einbrüche (Erd- kritisches Bewußtsein; WenNnn jJemand iıch
ölschock), die Fortschrittsgläubigkeit be- genugen! kritisches Bewußtsein erwirbt,
ginnt wanken. Gleichzeitig erTtTsc. eın wurde fahıg werden, als mundiger,
großer Optimismus unter der Jugend, die emanzıplerter ensch eben;
Welt verandern und miıtgestalten können. ommunıkation, Tuppe, Gemeinschaft*.
„Nach dem Einschätzungsprofil haben die Die dreı Saulen), mıiıt derer diese Jele
ugendlichen eın starkes, zuversıichtliches und Pramissen den Jugendzentren
Selbstbewußtsein, S1e sSınd optimistisc. fur reicht werden sollten,
siıch 1mM oment und fur ihre Zukunft, S1e Freizeiıtanimation,
halten ıch für ‚hoffnungsvoll‘.‘‘3 Bıldung,
Es ist die eıt der 68er Generation, die mıt Aktionen
viel lan darangeht, verschiedene esell- Sektor Freizeitanıiımation War fuür viele Ju-
schaftsbereiche umzukrempeln. Grundziel gendliche be1l weıtem anzıehender als eute
dabei ist 1ne moglıchst weıtgehende demo- Ziwar gab bereıts verschiedenste, auch
kratische Miıtbestimmung der etroffenen ın kommerzilelle Freizeiıtangebote, doch konn-
allen ebensbereichen Auf den Unıversi1ı- ten die Zentren durchaus mithalten und 1N-
aten wIird die Drittelparıität erkäampft, fuüur teressante Veranstaltungen USW. anbileten.
Pflicht- un hohere Schulen 1n Österreich Bildung Wäal 1n einer eıt des Bıldungs-
1974 das „SChulunterrichtsgesetz‘‘ einge- booms, der issenserwerb und gesell-
führt, das den Schulern erstmalıg gewlsse scha:  ıcher SOWI1Ee eTruflicher Aufstieg noch
gesetzliche MiıtwirkungSs- un:! Mıiıtbestim- unmıttelbar verknupft d  r der vermut-
mungsrechte einraumt. Es errsc eiıne gr — lıch wichtigste Schwerpunkt 1n der Jugend-
ße Bereitschaft, VOT em be1l Schülern, sıch zentrums-Arbe:r Gleichzeitig bestand be1l
mıt en moöglichen gesellschaftspolitischen vielen Jugendlichen die Hoffnung, UrC.
Fragen auseiınanderzusetzen. EKın ko  Tetier

ritschi, anlaßlıch der Studientagung derErfolg der Jugendorganisationen ist die ırchlicher Jugendzentren: Jugendzentren ıner
Anerkennung des ıvıldiıenstes 1mM TEe Krise?, uchberg, Oktober 1982
1975 Daneben gab den Erwartungen vileler kirch-

er Verantwortungsträger ıne vierte aule,uch 1n der ırche herrschen als olge des namlıch die Bildung einer chriıistlıchen aubens-
gemeıinschaft. Daß sich dieser%. der nıcht VO  -Konzils Aufbruchstimmung SOWI1Ee die Be- len der ugendarbeit Tatıgen uübernommenreitschaft, ıch gegenuber iırchenfernen wurde, mıit Zielen Wwıe Autonomie naturlıc| Stan!
rel| bekamen viele Jugendleıter bald ZU spuren.Bindung un Bındungsbereitscha: der Jugendli- och dazu, das Publıkum, das die ugendzen-chen den Großstädten des Ruhrgebietes olge- tren bevölkerte, bevorzugt her kirchenferne-

rungen für die Jugendarbeit, Bericht NrT. der 16  - Kreisen kam. Und fur diese Personengruppenkirchlichen Sozlalforschung 1mM Bistum Essen, 1: dıe Zentren wenigstens eilweise Ja uch
Jugend Kıirche, eptember 1971, ıN gedacht.
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ıonale Auseinandersetzung mıiıt gesell- em kam ZULT kontinulerlichen Ver-
scha:  ıchen Fragen beıtragen konnen schlechterung der wirtschaftliıchen Lage
einer Veränderung der Gesellschaft SO gab und infolgedessen einer Verschärfung

ZU. eisplie. 1mM Studentenzentrum Linz un! Verknappung der Arbeitsplatzsıtua-
1971/72 Arbeıitskreise mıt 260 Teıilneh- tıon. Der TUC. ın den Schulen, mıit selner
MeTN, dıe iıch mit Themen W1€e Strafrecht, Ausbildung baldmöglıchst fertig Wel -

hilosophıe, Sozlologie, Sozlalwirtschaft, den un!: außerdem bestmöglıche oten
1n romungen ın der Gesellschaft eic erlangen, vielleicht doch noch den
beschäftı:  en; teilweıse Themen, denen vorletzten Arbeıtsplatz bekommen,
eute keın Jugendlicher mehr eın Zen- wuchs. „Hauptsache durchkommen‘‘, 99  ur
trum „locken‘‘ ware. SO chrieb auch cd1ıe atura hınter mich bringen‘‘, solche
TOL. Klostermann 1m Zusammenhang mıt oder ahnlıch autfende Aussagen am ich

immer wıederder studierenden Jugend VON einem „außer- 1m Jugendzentrum
ordentlich tarken ratiıonalen Zug, der horen. Auch Arbeitsplatz nahm der
Bergewo.  lıcher Schartfife die Wahrheitsfira- TUC. ZUT: Anpassung SOWI1E ZAAN: eistung

stellt, der es hinterfragt, der mıiıt eiıner Z die Trohung mıiıt der Kündigung Z1e
unerhorten Radıkalıta nach dem ‚Warum ' meilstens.
iragt, nach dem Sınn""8. Auch 1Im Bereich der ugendszene anderte
Der Bereich der 20nen WarTr emgegen- ıch einiges:
Der her bescheiden Das Angebot der kommerziellen Freizeıt-
Diese dreı Säulen, die dem gangıgen Jugend- industrie erTreichte inzwıschen eın exorbıl-
zentrums-Konzept entsprachen, jedoch tantes usmaß Typısches eispilel: ıne
nNnıC fur jedes einzelne Zentrum gleicher 1S.  O, die ıch eute ar urchset-
Weise zutrafen, ange trag-fähig, Z  - wIll, braucht nNn1ıC NUuI einen guten
ange die gesellschaftliıchen Bedingungen ın Diıscjockey, sondern neben einer technisch
wa dieselben bheben ausgefeilten Lichtanlage mıit erhackern,
Gesellschaftlıche mMODTUChHE und ıhre Trockennebe auf der anzflache un: nach

Möglıchkeıt Vıdeocassetten uch 1Ne Rılıe-Auswirkungen aufdıe Jugendzentren senleinwand, die and N1IC. NU.  I aku-
In den etzten fuüun: der mehr Jahren kam stiısch, sondern auch optisch auf die ne

tiefgreifenden gesellschaftlıchen Wand- zaubern. Das Repertoire reicht schließ-
Jungen, dıe ıch auf das Lebensgefühl un! lıch bıs Banken, die eın teilweıse quali-
die edurfinısse SOWI1Ee Interessen vileler än atıv hochwertiges un:! sehr ansprechen-
gendlicher STar. auswirkten: des kulturelles Angebot manchmal fast

der ptiımısmus der frühen 770er TEe ZU. Null-Tarıf, meıst jedoch ZU. Konsu-
lahmte endgu.  t1g, nachdem der arsch mleren bereıtstellen
Urc die Institutionen irgendwo em g1ıbt es eute auch eın vermehrtes
Dschungel der Burokratie steckengeblıie- Angebot nichtkommerziellen Freizeıt-
ben un! versandet Wal. einrichtungen. So estehen derzeıt Liınz
1ele ngaglerte mußten resignı]ıerend fest- beispielsweıiıse Der Jugendzentren.
stellen, daß das Beharrungs- un! Integra- Hiıerher gehort auch, daß teilweise Schulen
tionsvermögen der Institutionen eın Freizeitfunktionen übernehmen (Freige-
Vielfaches er WAaäl, als INa  > angeNOM- genstände W1€e Theaterspiel, Schach etc.)
IN  - hatte? Hınzu ommt, da ß der Trendwechsel,

6  6 Klostermann, Gedanken ZUIugen! und ZU den wäas jeweils ..  A DbZzZw. „out““ 1Sst, eute (mit
Konsequenzen für die ugendpastoral, Jugend der Ankurbelung der Freizeitindu-

ırche, Jg., Dezember 1971,
Ich habe selbst erlebt, wıe enttauscht WIT alle- strıe) j1el schneller VOLI ıch geht. Und bel

samı(t T, daß, nachdem WIT en! „unser‘  .. dieser Kategorisierung rangleren Jugend-
chulunterrichtsgesetz (SCHUG) hatten, sich
den Schulen gut wı1ıe fast nıchts anderte Ge- zentiren derzeıt sıcher unter ‚out‘“
genteıl, denn NSeIe Kr:  S kämpfen chmolz da- — Parallel ZUT gesellschaftlıchen Situation
hın, doch der 95  egner'  66 ınen kleinen
Knochen hingeworfen, der sich jJedoch der Pra- kam auch der ırche ınem weıtge-
X15 melst als Gummi-Knochen entpuppt' henden Reformstopp, teilweise einer
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ucknahme VO  - KReformansaätzen, e1- betrıfft, NU  I VO  - den meisten erfolgreich VeI-
1915 Ruckzug auf tradıtionelle Posıtionen. ranwird ist WIT.  1C.  An  9 woher können WIT
Die Jugendarbeit allgemeın wIird viellac. noch Kraft und Hoffnung nehmen, ın el-
wıeder tarker die Kandare genommen, NnelTr solchen Welt en können, diese
wobel offene Jugendarbeıt naturgemäa. Welt lebens-we gestalten.
meilisten Tage geste. WIrd. Denn INZWI1- Auf diesem Hıntergrund mussen WITr die Ar-
schen wurde klar, daßel fur die iırche Deıt ıIn den Jugendzentren betrachten und
1mM Sınne ıner Nachwuchsrekrutierung analysıeren. Es ist notwendig ıch fragen,
wenıg herausschaut. In ihrer rıtık fühlen wleweıt IMSCIE Jele och stiımmen und ob
ıch viele auch estätl: Urc. das An- der Weg dorthin der richtige ist. Man konnte
wachsen der niıcht-,,kirchenamtlichen‘‘ Ju- das Problem vielleicht ausdrucken: Unse-
gend, UrCcC. verschiedene Erneuerungsbe- Ware ist gulf, jedoch CS kaufen S1e uns
wegungen un:! charısmatische Gruppen, immer weniger ab
die erstens weniger kırchenkritisc einge- Vor em mussen WIT uns fragen, ob WITr mit
stellt sSind un:! zweıtens U  = einen TucN- unNnseIien Zaelen un! Pramıissen dıe Jugend-
teıl Geld un:! Hauptamtlıchen bean- lıchen nNıC. überfordern Soa ich
spruchen. meıliner Tbeıt als Jugendleiter den Kın-

Und uüuber all diesen Entwicklungen chwebt TUC. daß immer mehr Jugendliche ıch
WI1Ie eın Damoklesschwert die totale EedTO- scheinbar gar nıcht emanzıpleren wollen
hung uNnseTITeTrl Existenz ZU. einen der ato- und auf krıtisches Bewußtseıin, Autonomie
INafe Holocaust, ZU. anderen der Zusam- und offene trukturen pfeıfen. Laieber wollen
menbruch unserer mwelt „erS stirbt der S1e uhe gelassen und nıcht viel hınter-
Wald, dann der ensch‘‘) fragt werden. Die Bedrohtheit uUunNnseIelr Kıw1-
Die Reaktionen vieler (nıcht aller!) Jugend- stenz, die Komplexıtaät und Undurchschau-
licher ınd dementsprechend. Man konnte barkeıt gesellschaftlıcher trukturen un:!
S1e gT0OD wel Gruppen einteilen: jene, Mechanısmen, der Wegfall absıchernder
die noch den Ehrgeı1z aufbrıngen, die chule zialer ertie und trukturen her dazu,
bzw TEe moglıchs gut’ schnell und ohne daß Jugendliche wlıleder einen starkeren
Scherereien absolvıeren, ıch anl 2ZUDaS- unsc. nach Führung entwickeln, SC

SCNM, unterzukommen, und jene, die aD- der für sS1e notwendiıgen Sicherheit dieser
schalten, die sıch mıiıt dem kleinen ucC. mıt komplizıerten, .  IN  I1 Welt gelangen.

Der Ruf nach mehr Autoriıtat wachst nıchteinem vollen Mopedtank zufriedengeben,
das en genleßen, ange noch geht, NUu.  + unter konservatıven adagogen, SONMN-
die meılınen: „„Es ist eh schon es urscht.‘‘ dern auch unter ugendliıchen. Jugendliche
Und uch bel vielen VO':  - denen, die och auf- sınd wıeder eher bereıt, einem charısmatıiı-
stehen, die ıch wehren versuchen schen Führer folgen, der ihnen sagt, Was

die gesellschaftlıchen Verhaltnisse, errsc S1e tun sollen; manche gehen B weıt,
ihren tiefen Schichten oft 1iıne große Resıi1ı- z. B 1m Rahmen ıner ihre elb-

gnatıon. So koöonnte INa  - dıie ugendbewe- standıgkeıt ganz aufzugeben und sıch oll-
der 80er re, die VOTL em 1ın der standıg unterzuordnen. DiIie rage ist, WwWI1e

WITr den Jugendzentren dem berecht:  enSchweiz STar. Sspurbar wurde, ehesten
als einen Akt der erzweiflung, als exıisten- Wunsch vieler Jugendlicher nach rung
jellen Aufschreiı aus dem auCc. heraus Vel- entsprechen konnen und TOtLtzZdem Jele wI1]1e
stehen. en großer Phantasıe, fur die die Autonomie un:! Selbstverwirklichung el
etablierte Gesellscha: jJedoch kaum einen nNıC. aus dem Auge verlieren.
Sensus hat („Freiheıit fur ronland, n]ıeder ewande hat iıch auch einıges 1ın ezug auf
mıiıt dem Packeıs u), kam hier viel Ar- die dreı aulen der Jugendzentrumsarbeiıit:
chaisches, Chaotisches hoch, das VO:  - tıefen a) Freizeittanımatıon wurde weıtgehend VO:  -
exıistentiellen erwundungen und Angsten anderen Iragern ubernommen, mıiıt denen
Zeugnis gab dıe Jugendzentren NUuU.  I schwer konkurrieren
Die einzıge relevante Trage angesichts die- konnen. Außerdem scheıint aufgrund des BC-
SeTr Sıtuation die dıe Trwachsenen CNAUSO stiegenen Leistungsdrucks ın und
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Betrieb das Interesse Freizeitanımation 1E  - Formen wıe streetwork (nachgehende
1mM nehmen Zumindest laßt sich fast al- Sozlalarbeit). An diesem ZU. ursprungli-
len Schulerzentren beobachten, daß der offe- hen Konzept vieler Jugendzentren hınzu-

Betrieb fur „„normale‘“‘ Schuler 1Ur mehr gekommenen Bereich laßt ıch eutlic. 1ne
wenıg Anziehungskraft besıtzt un auch andlung des Pu  ums erkennen: Immer
Veranstaltungen Ww1e ılme, Partys eic. VO: mehr „Schwierige‘“‘ Jugendliche, Angehörige
viel weniger Schulern besucht werden als VO  w „Randgruppen‘‘ drangen ugendzen-
VOL zehn Jahren tren, und diese SINnd auch die ersten, die den

Der BereichBıldung, der ıch STar. le1- offenen Betrieb füllen Dies geht weıt, daß
Jugendleıter ın Gewıissensnot kommen, obNe  5 Gruppen abspielt, ist nach w1e VOT eine

wichtige aule, wenn auch diesem S1e Nun mıiıt diesen ugendlichen, die ganz Of-
fensic.  ch brauchen, arbeıten sollen1ıne Wandlung VOTI ıch g1ing. Jugendliche

sınd kaum mehr eın intellektueller Aus- oder ob S1e der dem Konzept entsprechen-
den und VO: Trager gewuünschten Zielgrup-einandersetzung interessiert, die Inhalte

sınd viel hautnäher, exı1istentieller. Interes- festhalten und die „Schwierıgen‘‘ Jugend-
liıchen inauswerfen sollen.sante Themen sınd VOT lem Selbsterfah-

rung, Kommunikation, TI1Iedens- un:! Glau- 1C. übersehen darf 1a außerdem, da ß
bensfragen. Überhaupt scheint das Interesse die Zahnl der sogenannten schwierigen Ju-
und die enne! vieler ugendlıcher fur gendlichen 1M Steigen ist. Als olge der wirt-
lıg10se Fragen ım Steigen el allerdings chaftlıchen und gesellschaftlichen Situation

zeichnet ıch eine der Öffentlichkeit nochReligiosität nıcht unbedingt konform geht
mıiıt Kırchlichkeit. nNnıC. wahrgenommene schleichende 99-  Tole-

tarısıerung“‘, eiINne materielle un! psychischeAktıiıonen en WaTr einen etiwas hoheren
Stellenwer bekommen. eilnehmer sol- Verelendung vileler Jugendlicher ab, die

VO: System den Rand gedrängt Uun!:! aus-hen offentlichen ı10nen Siınd Jedoch ıIn
gestoßen werden.der ege. eine kleine Truppe hochmotiviler- diesem usammenhang mochte ich aufter Jugendlicher. Frıtschis Eıiınteilung der ugendlichen

Eıne für viele Jugendzentren NeUue Saule, die ach dem Grad ihrer gesellschaftlıchen An-
derzeıt immer starkeres Gewicht erhält, ist pPasSsSsSsung (sıehe hınwelsen?®:

die Sozıialarbeit; dies sowohl ın Form VO rTısSCH?L H.-R Wyss, ausformen ein-
Beratung, Einzelfallhilfe w1ıe uch NeuUue- schleıfen, ‚UT1C. 1981,

Gruppe (ca. 30%)
Konformistisch-passıives Verhalten. Passıv, unreflektiert, unkritisch, konsumorientiert,

SE
'g en, beruflich angepaßt, gesellschaftspolitisch desiınteressiert, geringes Problembewußt-

Gruppe (ca. 35%)
Integrativ-aktı:ves Verhalten. eißig, angepaßt, schweigsam, Karriere-bewußt, sterıl-aktıv;
akzeptierende Einstellung gegenuber bestehenden ,esellschaftsstrukturen und erten.gunsseduy-I13GN
Gruppe (ca. 20%)
Reformitstisch-engagiertes Verhalten. Inıtlatiıv, ASC. reformfreudig, engagıert, reflektions-
fahig, DTrOgTEeSSIV, verunsichert; elatıv hohe Krwartungs- und Änspruchshaltung.

Gruppe (ca. 5%0)
adıkales Verhalten. Engagılert, politisch a.  1V, aktıonsbezogen, lautstark:; aQus neomarTxisti-
scher eologıie, Standpunkt der Tal  alen esellsch:  ‚veränderung, er Informations-
grad
Gruppe (ca 10%)
Erxıilıertes Verhalten. Indiıvıdua.  isch, emigriert; UuC! nach erinnerlichung; Kxperimente,
Neue ensformen (Z Alternativ-Gemeinschaften, urgerinıtlatıven, relıgıo0se Subkultur-gunsseduy-Jajum upDCeN, Wohngemeinschaften). egatıve Variante: De.  quenz, Drogenkreise, Kriminellen-
Miheu. uC. Resignation.
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Wie T1tSCHN feststellt, geht derzeit 1ne ADb- den iıllusıonaren Änspruch aufzugeben, WIT
drangung hın den Randern VOL sich, konnten 1 kleinen Sozlalısationsfeld
iıne Zunahme der onformistisch-Passiven „außerschulische Jugendarbeıt‘‘ die gesell-
SoOoWwl1e der Exilhlierten. schaftliıche Entwicklung umgehen, verhın-
Und nachdem Jugendzentren Splegelbilder dern der wesentlich veräandern. Wenn viele
der gesellschaftliıchen Situation der Jugend Jugendliche resigniert und Dassıv sınd, weiıl
Sind, treten hler auch vermehrt TODIeme S1e keine Zukunftsperspektive aben, keine
die Obertflache (Arbeitslosigkeit, Passıviıtat, indivıiduelle und kollektive Hoffnung sehen,
Gewalttätigkeit ), die 1ne Verschiebung da über unNns die om schwebt, unNns die

mwelt stirbt und ec5S5 fuüur viele keine oder kel1-der Akzentsetzung iıchtung Sozlalarbeit
bedingen. Paradoxerweise wıird dies dann oft sinnvolle Tbeıt g1bt, kann der Ju-
den Jugendleiıtern vorgeworfen! gendarbeit keıin Zaubermuittel geben, das die-

sSe  } TOom aufhalten und ın eine andereEıne Schwierigkeit sehe ich allerdings darin,
da ß die Verschiebung der Jelgruppe häufig Rıchtung en onnte er die ugend-

zentren können eın solches Zaubermiuittelnıcht ausdruücklich mit dem Träger abge-
ar wurde, W as bel Schwierigkeiten viel- eın noch irgendeine andere orm der Ju-
fach Konflikten zwıschen Iräager und Ju- gendarbeıit (Vıele charısmatische Gruppen

Siınd Warlr fur den Eınzelnen oft eın usweg,gendleıter So kenne ich ugendzen-
iren, be1l denen beısplelsweıise der Vereins- ine Antiziıpation der en Welt, doch mel-
vorstand TST achg|  M' eıt m1}  a  ekam, Nel Beobachtung nach meıst nıicht, indem S1e

eiıne Krafit entwickeln, diese Welt VeI -daß 1m Zentrum eine el. VO':  } RandgrTup-
pen-Jugendlichen verkehren un! der Verein andern und heılen, sondern oft 1mM Siıinn
1mM guten Glauben Wäal, einem Schülerzen- iıner Verdräangung, ıner Flucht aus der
trum vorzustehen. Daß der Irager ın einem au  €el! dieser
olchen all dann oft nNıC. mehr bereıt ist, 1C. mehr sinnvoll erscheın mM1r die UuI-
ınftier dem Jugendzentrum stehen, Vel- sprunglıch teilweise gangıge Konzeption der
wundert mich nicht gemeınen Freizeitzentren, die fur alle
Hiler wird uberhaupt 1Ne cChwache INanl- Gruppen VO.  5 ugendliıchen gleichermaßen

da eın wollen und ihren Schwerpunkt aufher ugendleıter deutlıch, nämlich, daß S1e
ihre Tbeıit isoliert sehen, ıch el auf dem offenen Betrieb en
das ugendhaus beschräanken, wodurch el- Meiner Erfahrung nach sehe ich mehrere
nerseıts das Jugendzentrum efahr Jauft, odelle VO':  - Jugendzentren, die Chancen für
einem werden, und andererseıts die die aben, wobel ich eiınerleı An-
notwendige Ruckkoppelung zwıschen Ju- spruch aufVollständigkeit erhebe
gendzentrum und Kirche/Gesellschaft un- a) Gemeıilnde-Modelill
terbleibt. Dieses Modell ist insofern eine Spezlalısie-
Eine weıiıtere Chwache bzw. Tendenz unter rung, als VO.  - vornhereıin nıcht alle Ju-
Jugendleitern ehe ich darın, eNhr dıe gendlıchen anspricht, sondern ıch ew
Gründe für die eutigen Schwilerigkeiten relig1ös Interessierte wendet und ohe
den Zentren be1l ıch selbst suchen, ıch Anforderung die Miıtglieder StTe
dies als persönlichen Mißerfolg zuzuschre!l- jel Bildung ıner christliıchen Gemeinde
ben und el die gesellschaftlıchen Ursa- Arbeıtsfiormen: Gruppen, Jonen, offener
chen gering bewerten. Betrieb 1U als rganzung fuüur Gruppenmit-

glieder.Zukunft der ugendzentren Beispiel: tudentenzentrum alzburg.
ach dieser sicher unvollständigen Be- andgruppen-Modell
schreibung des Ist-Zustands ran ıch Hıer wird eine noch viel kleinere, ©:  u defi-
urlich die rage auf, ob Jugendzentren für nı]ıerte und abgegrenzte Zielgruppe ange-
die Zukunft der kırc.  ıchen Jugendarbeıt sprochen, namlıch eine estimmte ruppe
noch eine ınnvolle Arbeıtsiorm Ind VO:  - gesellschaftliıchen Außenseitern
Ich meine Ja Aber Jugendzentren sınd NUur jel gezlelte Lebens-Hıiılfe
unter bestimmten edingungen SinnN voll. Arbeıitsformen relatıv geschlossener Club,
azu scheint MI1r als erstes notwendig, Beratung, spezıfische Tojekte bzw über-
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aup erzıiCclc auf eın Jugendzentrum, da- Gruppen VO  — Jugendlichen eın Zentrum CI -
fur nachgehende Tbeıt (streetwork) reichen will, muß auch sSeıin Konzept da-

nach richten. SC  1e.  1C. sSınd fuüur verschie-e1ispiel: ocker-Arbeit des Jugendzen-
TUms anghaı Linz. dene Gruppen bzw. chıchten VO  - ugend-

lıchen verschliedene ılfen SOWI1Ee verschie-Stadtteilorientiertes Modell
satzp t ist ganz bewußt das uartier, dene Arbeitsformen erforderlich. aut

Frıtschi brauchendas Wohnviertel der Jugendlichen. Dieser
nsatz ist 1Ur Wohnviılerteln mıiıt ıner Koniformistisch Anımatiıon und

passıve Ä  lvlerungeigenen Identitat bzw. evtl Kleinstadten
moglıch und entsprich: och ehesten Integrativ-Aktive krıtisches wußtsein
dem tradıtionellen Jugendzentrums-Kon- Reformistisch- Stutze, Warme un!

engaglerte Nahezept
1Jel: Freizeıt- und Bıldungsmöglichkeit adıkale mıtmenschliche

Beziehungbıeten, die TODlIeme des betreffenden Exiliıerte eratung, herapıe®Wohnviertels aufgreıiıfen (Gemeinwesen- Eıne Ausnahme bildet die Stadtteil-orien-arbeıt)
Arbeıtsformen Gruppen, offener Betrieb, tierte Tbeit. Hıer passıert die Abgrenzung

NıC. nach bestimmten Gruppen oderVeranstaltungen, Trojekte Schichten, sondern terrıtor1a.
Harterfeld belE 33ispie E Jugendzentrum ıne weıtere Pramisse für JugendzentrenLıiınz ist, daß hauptamtliche Jugendleiter auf kel-

Was ist NU: das Neue diesen Modellen? 1815  - Fall eın Eirsatz fur ehrenamtliche SiNnd.
Allen odellen gemeinsam ist, daß S1e Problematischerweise fand Hand 1ın Hand

gegenuber der ursprunglichen Konzeption
eine

mıiıt der Professionaliısıerung mancherorts
starkere Spezlalısierung mıiıt ıch eine Verdrängung DZW. eın Ruckzug VO  -

bringen Ehrenamtliıchen Dies ur ZU. Be1l-
amı ist bereits ine weıtere Gemeinsam- splıe. be1l einigen Jugendzentren der

eıt angedeutet Ich bın uüberzeugt, daß Ju- Wıen mıt eın Grund fuür das Scheitern BCEWEC-
endzentren sowochl nach außen als auch SC  z eın. Ohn:  D ehrenamtlıche Mıtarbeiter ist
nach innen ın ukunft eın klares Gesicht, eın eın Jugendzentrum aufdie Dauer nN1ıC. uber-
eindeutiges mage en mussen, amı lebensfähig.
a) jJene Jelgruppe VO  - ugendlıchen, die Die letzte edingung scheint mIr, daß eın
reicht werden soll, ıch möoglıchst deutlich Jugendzentrum unbedingt irgendwo einge-
angesprochen un:! bunden eın muß Dies kann sowohl eine

Jugendliche moglıchst lar w3ssen, W äas S1e Gliederung eın als uch eın Verein bzw.
ıch erwarten konnen. manchen Fallen 1ne Pfarre Wiıchtig ist
eTade be1l der derzeıtigen Fulle Freizeıt- fur den Jugendleiter und fur das Zentrum,
angeboten scheıint mM1r notwendiıg, ıch einenucC. aben, ıch auf Mitstreiter
eutihlhc darzustellen un! abzugrenzen, verlassen können, WEenNnn Schwierig-

keiten ommden Jugendlichen helfen, ıch fur der
dieses Angebot entscheıden. Eıne 9  9 Fritschi, anlaßlıch der Studientagung der

kirc.  er Jugendzentren: ugendzentren einereitlang versuchte INa  - her das Gegenteil Krise?, uchberg, Oktober 19832kultivieren, namlıch ıch möglichst offen
EeTatlıır.geben, alle chıichten und Gruppen

gleichzeıtig ansprechen wollen, bzw auch Jugend Kırche, J1erteljahreszeıitschrift fur Ju-
die atsache, daß ıch eın kıirc  1ıchNes gendarbeıt und Jugendseelsorge, Heft 1

Werner chı, ans-Rudo Wyss, ausformen
Jugendzentrum handelt, vertuschen, einschleifen kın odell fur cdıe Berufs- un
nıemanden abzuschrecken. Persönlichkeitsbildung, ‚UT1C. 1981

aul Zulehner, ıinfuhrung den pastoralenamı! ist schon eine weıtere Bedingung Beruf, Munchen 1977
genannt: aul Zulehner, Erhard, spel,

Schmidtmayr, ugendklubs, Wien 1972Näamlıiıch die Notwendigkeıit, ıch für 1nNne be- Wiıener, Erharter Sg.), Jugendpastoral
timmte Jelgruppe entscheıden ist Aufgabe der gesamten Kırche, Osterr astoral-

Lagung 1975, Wiıien 1976unmöglich, für alle Jugendlichen 1n gleiıcher Arbogast, Tippelt, ugendarbeit, Munchen
Weise dazuseınn. Denn jJe nach dem, welche 1981
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